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Die von der UN-Generalversammlung im Septem-
ber 2006 angenommene Strategie zur Bekämpfung
des Terrorismus spiegelt den Konsens aller UN-Mit-
gliedstaaten und nicht nur des UN-Sicherheitsrats
wider. Um die Führungsrolle der Vereinten Natio-
nen langfristig zu stärken, sollten jedoch einige der
bestehenden Mechanismen angepasst werden. Da-
zu gehört die Einrichtung eines Büros für Terroris-
musbekämpfung, die Entsendung von Experten in
wichtige Mitgliedstaaten sowie die Einrichtung des
Amtes eines Hohen Kommissars für die Terroris-
musbekämpfung.

Nach den Terroranschlägen des 11. Septembers 2001
bestimmte lange Zeit der UN-Sicherheitsrat mit sei-
nen 15 Mitgliedern die Maßnahmen der Vereinten
Nationen zur Bekämpfung des internationalen Ter-
rorismus. Er verabschiedete zahlreiche Resolutionen
und erlegte allen Mitgliedstaaten eine Reihe von weit-
reichenden Verpflichtungen auf. Das wohl bedeu-
tendste Dokument in dieser Hinsicht ist Resolution
1373 vom 28. September 2001. Die Resolution ent-
hält eine detaillierte Auflistung von Verpflichtungen,
wie etwa die Pflicht, die Finanzierung terroristischer
Handlungen zum Straftatbestand zu machen, die
Pflicht, Vermögenswerte von Terroristen einzufrie-
ren und Terroristen keinen Zufluchtsort zu gewähren
sowie sie vor Gericht zu stellen. Diesen Verpflichtun-
gen müssen alle Mitgliedstaaten nachkommen, unab-
hängig davon, ob sie andere Probleme für dringlicher
halten oder die Bedrohung durch den Terrorismus als
geringer einschätzen. Diese Erfordernisse setzten wie-
derum zahlreiche regionale, subregionale und natio-
nale Maßnahmen zur Terrorismusbekämpfung in
Gang.

Einen Wendepunkt in der globalen Terrorismus-
bekämpfung stellte daher die Verabschiedung der
›Weltweiten Strategie der Vereinten Nationen zur Be-
kämpfung des Terrorismus‹1 (kurz: Strategie) im Sep-
tember 2006 durch die UN-Generalversammlung
dar. Hier manifestierte sich die Kooperationsbereit-
schaft und der Konsens aller 192 UN-Mitgliedstaa-
ten und nicht nur der des Sicherheitsrats. Die Strate-
gie erweiterte den globalen Aktionsplan nicht nur um
wirksamere Rechtsdurchsetzungs- und andere Si-
cherheitsmaßnahmen, sondern auch um Maßnah-
men zur Bekämpfung der tatsächlichen und wahrge-
nommenen Missstände und berücksichtigt die sozia-
len, wirtschaftlichen und politischen Ursachen. Es
war auch das erste Mal, dass alle Mitgliedstaaten ei-
nem gemeinsamen Vorgehen zur Bekämpfung der Be-
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drohung zugestimmt haben.2 Zudem wurde aner-
kannt, dass, soll die Terrorismusbekämpfung wirk-
sam sein, die Menschenrechte geachtet und die
Rechtstaatlichkeit gefördert werden müssen.

Damit hat die Strategie dazu beigetragen, den Dis-
kurs über die Terrorismusbekämpfung in den Verein-
ten Nationen stärker mit den Interessen der Mehr-
heit der Mitgliedstaaten, insbesondere den Staaten
des Südens, in Einklang zu bringen. Sie führte auch
dazu, dass die Anti-Terrorismus-Bemühungen neu
ausgerichtet wurden, die in der Vergangenheit den
›harten‹ Sicherheitsaspekten zu oft Vorrang gegeben
hatten. 

Die Generalversammlung betont, dass die Haupt-
verantwortung für die Umsetzung der Strategie bei
den Mitgliedstaaten liegt. Trotzdem erkennt sie die
wichtige Rolle an, die die »Vereinten Nationen, ge-
gebenenfalls in Abstimmung mit anderen (…) Orga-
nisationen, im Hinblick darauf spielen, die Kohä-
renz bei der Umsetzung der Strategie auf nationaler,
regionaler und globaler Ebene zu fördern und Hilfe
zu leisten, insbesondere auf dem Gebiet des Kapazi-
tätsaufbaus«.3

Weil es in vielen Ländern an solcherlei Kapazitä-
ten mangelt, spielt beinahe jeder Bereich des UN-Sys-
tems eine wichtige Rolle dabei, die Umsetzung der
Strategie zu fördern und zu unterstützen.4 Der Ar-
beitsstab Terrorismusbekämpfung (Counter-Terro-
rism Implementation Task Force – CTITF) der Ver-
einten Nationen wurde im Jahr 2005 vom damali-
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1 UN-Dok. A/RES/60/288 v. 8.9.2006, Anlage.

2 Der auf vier Bereiche ausgerichtete Aktionsplan der Strategie um-

fasst Maßnahmen: 1. gegen die Bedingungen, die förderlich für die

Verbreitung von Terrorismus sind, 2. die Terrorismus verhindern und

bekämpfen, 3. die Regierungskapazitäten zur Terrorismusbekämp-

fung aufbauen und die Vereinten Nationen stärken sowie 4. die den

Schutz und die Achtung der Menschenrechte bei der Bekämpfung des

Terrorismus sicherstellen, ebd.

3 UN-Dok. A/RES/62/272 v. 5.9.2008, Abs. 5.

4 Dazu zählen zum einen die traditionellen Organe für die Terroris-

musbekämpfung wie etwa jene, die dem UN-Sicherheitsrat unter-

stellt sind, insbesondere der Ausschuss zur Bekämpfung des Terroris-

mus und dessen Exekutivdirektorium sowie die Unterabteilung Terro-

rismusverhütung des Büros der Vereinten Nationen für Drogen- und

Verbrechensbekämpfung. Dazu gehören aber auch Institutionen oh-

ne direkten Bezug zur Terrorismusbekämpfung wie das Amt des Ho-

hen Kommissars der Vereinten Nationen für Menschenrechte, das

Entwicklungsprogramm der Vereinten Nationen oder die UNESCO.
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gen UN-Generalsekretär Kofi Annan eingerichtet. Er
soll die Zusammenarbeit der stetig wachsenden Zahl
an Akteuren, die sich im UN-System mit Terrorismus
befassen, koordinieren und verbessern.5 Der Arbeits-
stab war an der Erstellung des Berichts des UN-Ge-
neralsekretärs vom April 2006 maßgeblich beteiligt,
in dem die Strategie in den Grundzügen vorgestellt
wird. Nach Verabschiedung der Strategie im Septem-
ber 2006 wurde der Arbeitsstab mit seinem nur dünn
besetzten Sekretariat (fünf Mitarbeiter) zur Koordi-
nierungsstelle der UN-Bemühungen zur Umsetzung
des in der Strategie enthaltenen Aktionsplans.

Erfolge

Die Strategie ist im Grunde genommen eine Zusam-
menstellung bereits bestehender einschlägiger Reso-
lutionen, Normen und Maßnahmen der Vereinten
Nationen in punkto Terrorismusbekämpfung. Sie be-
kräftigt im Wesentlichen die bestehenden Mandate,
statt neue Mandate vorzuschlagen.6 Aus diesem Grund
werden die meisten der derzeitigen Bemühungen
von UN-Akteuren, die die Umsetzung der Strategie
vorantreiben und von denen viele im ersten Bericht
des Generalsekretärs zu diesem Thema hervorgeho-
ben werden, nicht notwendigerweise als solche be-
zeichnet.7

Im wichtigen Bereich des Kapazitätsaufbaus, der
in Abschnitt III der Strategie behandelt wird, schlie-
ßen die Aktivitäten die Arbeit des Exekutivdirektori-
ums des Ausschusses zur Bekämpfung des Terroris-
mus des Sicherheitsrats (Security Council’s Counter-
Terrorism Executive Directorate – CTED) ein. Durch
Besuche in den Ländern und anhand weiterer Instru-
mente bewertet das CTED, welche Kapazitäten jedem
Land zur Umsetzung von Resolution 1373 zur Ver-
fügung stehen. Ziel ist, die wichtigsten Mängel zu
identifizieren und Empfehlungen an potenzielle Ge-
ber zu geben. Bis März 2009 hat das CTED, mit sei-
nen 30 in New York ansässigen Experten, in 84 Fäl-
len solche Empfehlungen für technische Hilfe an Ge-
ber weitergeleitet.8

Das Büro der Vereinten Nationen für Drogen-
und Verbrechensbekämpfung (UNODC) hat durch
seine Unterabteilung Terrorismusverhütung (TPB)
seit der Einführung seines ›Weltweiten Projekts zur
Stärkung der Rechtsregelung gegen Terrorismus‹ im
Januar 2003 seinerseits verschiedene Maßnahmen
zur Terrorismusbekämpfung entwickelt. Damit sol-
len Staaten darin unterstützt werden, den interna-
tionalen Rechtsinstrumenten zur Bekämpfung des
Terrorismus (13 Übereinkommen und drei Proto-
kolle)9 beizutreten und diese umzusetzen. Diese Un-
terstützung beinhaltet unter anderem Hilfe bei der
Ausarbeitung von Gesetzestexten oder die Ausbil-
dung von Strafrechtsexperten. Mittels seines Perso-
nals in Wien, eines Netzwerks lokaler Berater sowie
der regionalen UNODC-Repräsentanten hat die TPB

in 120 Ländern länderspezifische Hilfe geleistet und
7700 nationale Bedienstete im Bereich Strafrecht
ausgebildet.10

Während die einzelnen UN-Akteure nach Verab-
schiedung der Strategie ihre Arbeit größtenteils un-
verändert fortsetzten, ist die Arbeit des CTITF aus-
schließlich auf die Umsetzung der Strategie inner-
halb des UN-Systems ausgerichtet. Der Arbeitsstab
schuf einige wichtige Initiativen, etwa den Aufbau
einer Online-Datenbank, die das ›UN-Handbuch zur
Terrorismusbekämpfung‹ enthält. Die Arbeitsgrup-
pen haben Workshops veranstaltet und Berichte mit
konkreten Empfehlungen für UN-Akteure, UN-Mit-
gliedstaaten und andere Interessengruppen aus ver-
schiedenen Tätigkeitsbereichen verfasst.11

Der bis heute bedeutendste Beitrag der Vereinten
Nationen bei der Umsetzung der Strategie ist die Ein-
bindung der Terrorismusopfer. Sich auf die Forderung
der Strategie stützend, die Entmenschlichung von
Terrorismusopfern zu beenden, hatte der UN-Gene-
ralsekretär im September 2008 das erste internatio-
nale Symposium zur Unterstützung der Opfer des
Terrorismus in New York einberufen. Der Bericht
dieses Treffens, auf dem 18 Opfer aus verschiedenen
Regionen der Welt zusammenkamen, nennt eine Rei-
he praktischer Empfehlungen, um sicherzustellen, dass
die Stimmen der betroffenen Personen gehört wer-
den und ihnen geholfen wird.12

Der Erfolg des Symposiums verdeutlichte einen
bisher nicht wahrgenommenen Vorteil der Verein-
ten Nationen bei der Terrorismusbekämpfung: Sie
bieten Experten aus den verschiedenen Weltregionen
ein Forum, um sich über das Wesen der gegenwärti-
gen Bedrohung durch den Terrorismus auszutau-
schen. Gleichwohl wird das Potenzial des UN-Sys-
tems auf diesem Gebiet nicht ausgeschöpft. Dies liegt
zum Teil daran, dass es derzeit noch kein breit ange-
legtes und effektives Gremium für die Terrorismus-
bekämpfung gibt, um über die vielfältigen Themen,
die in der Strategie angesprochen sind, zu diskutie-
ren. Bisher haben die Vereinten Nationen beispiels-
weise keine Möglichkeit geschaffen, damit sich die
weltweit für Terrorismusbekämpfung zuständigen
Bediensteten einzelner Staaten treffen können, um
sich über ihre positiven wie negativen Erfahrungen
auszutauschen. Dies wäre aber notwendig, um die
zunehmende gewalttätige Radikalisierung und den
Extremismus, die den heutigen Terrorismus größ-
tenteils nähren, verstehen und bekämpfen zu können.

Mit ihrer vom Arbeitsstab übertragenen Haupt-
aufgabe, die UN-Aktivitäten zur Terrorismusbe-
kämpfung besser zu koordinieren, ist die Arbeits-
gruppe Integrierte Hilfe zur Terrorismusbekämp-
fung (Integrated Assistance for Countering Terro-
rism – I-ACT) von besonderer Bedeutung.13 Der Ar-
beitsgruppe gehören Vertreter verschiedener UN-Ins-
titutionen an, deren Aufgabe der Kapazitätsaufbau
ist. Diese Initiative stellt einen Schritt in die richtige
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Richtung dar. Die Vereinten Nationen versuchen auf
diese Weise, Ländern, die an Hilfe von den Verein-
ten Nationen bei der Umsetzung der Strategie inter-
essiert sind, eine einzige Anlaufstelle für alle Fragen
zu bieten. Die Arbeitsgruppe soll die Arbeit der UN-
Institutionen, die mit dem Arbeitsstab zusammenar-
beiten, ergänzen und die Bedarfsanlaysen, die be-
reits durchgeführt wurden, einbeziehen.14

Die Zielsetzung der Arbeitsgruppe ist sicherlich
richtig. Doch um sie umsetzen zu können, müssen –
neben dem Problem knapper Ressourcen – einige
andere Herausforderungen, denen sich der Arbeits-
stab gegenüber sieht, angegangen werden. 

Defizite

Eine erste Herausforderung für den Arbeitsstab be-
steht darin, die Arbeit des CTED sinnvoll zu unter-
stützen, statt sie zu verdoppeln. Beispielsweise neh-
men einige Mitglieder des Arbeitsstabs bereits an
Länderbesuchen des CTED teil und tragen zur Aus-
wertung der nationalen Bemühungen bei der Umset-
zung der Resolutionen 1373 und 1624 bei, wobei
Letztere unter anderem die Aufstachelung zu terro-
ristischen Handlungen verurteilt. Der CTED arbei-
tet außerdem bereits mit bilateralen und multilate-
ralen Gebern zusammen, um die technische Hilfe an
die Bedürfnisse der Empfänger auszurichten. Es ist je-
doch unumgänglich, sich dem Problem zu stellen,
dass einzelne Länder die Arbeitsgruppe nicht als die
einzige, sondern als zusätzliche Anlaufstelle für Hil-
fe durch die Vereinten Nationen ansehen. 

Eine zweite, damit einhergehende Herausforde-
rung besteht darin, das UNDP und die UNESCO da-
zu zu bringen, die nötigen Informationen ihrer län-
derspezifischen, auf die Strategie ausgerichteten Ini-
tiativen beizusteuern, um somit eine wirklich integrier-
te Reaktion der UN für das entsprechende Land un-
ter Berücksichtigung aller vier Bereiche der Strategie
formulieren zu können. Beide UN-Institutionen zö-
gerten jedoch bisher, Informationen weiterzuleiten
und sich nachhaltig am CTED zu beteiligen. Dies war
teilweise den Bedenken geschuldet, zu stark mit dem
häufig unbeliebten, zu stark auf Sicherheit ausge-
richteten Programm der Terrorismusbekämpfung des
UN-Sicherheitsrats in Verbindung gebracht zu wer-
den. Die Vorbehalte von UNDP und UNESCO ge-
genüber einer Kooperation mit dem Arbeitsstab tra-
gen allerdings in keiner Weise dazu bei, dass die Ar-
beitsgruppe erfolgreicher sein wird als der CTED.

In kleinen Schritten hat der Arbeitsstab die Koor-
dinierung der verschiedenen UN-Institutionen, die im
Bereich Terrorismusbekämpfung tätig sind, verbes-
sert. Doch bis heute ist er ausschließlich von freiwil-
ligen Beiträgen der Mitgliedstaaten abhängig und hat
nur ein kleines Sekretariat, besetzt mit Nachwuchs-
kräften. Bisher wurde der Arbeitsstab nicht mit den
Ressourcen ausgestattet, die notwendig sind, um sei-

ne Rolle als Koordinierungsbüro effektiv auszuüben.
Es fehlt den acht Arbeitsgruppen an der nötigen Un-
terstützung, um auch über die UN-Büros in Genf,
New York und Wien hinaus, Einfluss auf die Um-
setzung der Strategie auszuüben.

Im März 2009 wurde dem Arbeitsstab zwar ein
Leiter in Vollzeit bewilligt und UN-Generalsekretär
Ban Ki-moon gab die Zusage, dass er nach Wegen
suchen werde, um dem Sekretariat finanzielle Unter-
stützung aus dem ordentlichen UN-Haushalt zu ge-
währen. Doch sind die Mittel zur Umsetzung der Stra-
tegie im Vergleich zu jenen, die für bereits bestehen-
de UN-Anti-Terrorismus-Aktivitäten eingesetzt wer-
den, verschwindend gering. So überragen die verwen-
deten personellen und finanziellen Mittel für die vom
Sicherheitsrat geleiteten Aktivitäten, 40 Experten und
etwa 15 Millionen US-Dollar pro Jahr, um ein Viel-
faches jene, die dem Arbeitsstab und für die Strate-
gieumsetzung zur Verfügung stehen.15 Diese Situation

5 Der CTITF setzt sich aus 23 Einrichtungen des gesamten UN-Sys-

tems sowie der Internationalen Kriminalpolizeilichen Organisation

(INTERPOL) zusammen. Er ist in acht thematische Arbeitsgruppen un-

terteilt. Siehe http://www.un.org/terrorism/cttaskforce.shtml

6 Eine Ausnahme ist die Forderung, eine einheitliche, umfassende

UN-Datenbank für biologische Zwischenfälle einzurichten. 

7 United Nations Global Counter-Terrorism Strategy: Activities of

the United Nations System in Implementing the Strategy, Report of

the Secretary-General, UN Doc. A/62/898 v. 7.7.2008.

8 Implementing the Global Counter-Terrorism Strategy, Fact Sheet,

März 2009, S. 5, http://www.un.org/terrorism/pdfs/CT_factsheet_

March2009.pdf

9 Siehe http://www.un.org/terrorism/instruments.shtml

10 Implementing the Global Counter-Terrorism Strategy, a.a.O. (Anm. 8).

11 Zu diesen Tätigkeitsbereichen gehören: die Bekämpfung des gewalt-

tätigen Extremismus, die Finanzierung terroristischer Handlungen, die

Förderung öffentlich-privater Partnerschaften im Rahmen der Terroris-

musbekämpfung  sowie die Auswirkungen von Anti-Terrorismus-Maßnah-

men auf den vollen Genuss der wirtschaftlichen, sozialen und kulturellen

Rechte. Siehe http://www.un.org/terrorism/cttaskforce

12 Siehe Supporting Victims of Terrorism, http://www.globalct.org/

images/content/pdf/other/UN_Report_on_Supporting_Victims_of_

Terrorism.pdf

13 Nähere Informationen zur Arbeitsgruppe unter: http://www.un.

org/terrorism/workgroup10.shtml. Die Arbeitsgruppe hieß zuvor

›Working Group on Facilitating the Integrated Implementation of the

UN Strategy‹ (Arbeitsgruppe zur Erleichterung der integrierten Um-

setzung der UN-Strategie).

14 Die Arbeitsgruppe erhielt bisher Anfragen von zwei Ländern, Ma-

dagaskar und Nigeria. Sie wird die gegenwärtigen und geplanten Ak-

tivitäten zum Kapazitätsaufbau in beiden Ländern evaluieren. 

15 Das Gleiche gilt für die Umsetzung des Mandats der Unterabteilung

Terrorismusverhütung des UNODC. Sie ist mit 35 Experten und einem

Jahreshaushalt von 9 bis 10 Millionen US-Dollar (der Großteil sind freiwilli-

ge Beiträge der Mitgliedstaaten statt Anteile des ordentlichen UN-Haus-

halts) ausgestattet. Ihre Aufgabe ist, Staaten bei der Ratifizierung und

Umsetzung der Instrumente gegen den Terrorismus behilflich zu sein.
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besteht, obwohl alle drei Expertengruppen16 des Si-
cherheitsrats zur Terrorismusbekämpfung Mitglie-
der des Arbeitsstabs sind, der Sicherheitsrat eine ver-
stärkte Zusammenarbeit zwischen seinen Mechanis-
men zur Terrorismusbekämpfung und dem Arbeits-
stab anmahnt und sogar die engen Verknüpfungen
zwischen seinen Terrorismus-Resolutionen und der
von der Generalversammlung verabschiedeten Stra-
tegie anerkennt.

Mehr noch: obwohl dem Arbeitsstab Vertreter
des UN-Systems angehören, die sich – auch wenn sie
es selber nicht so nennen – auf die ›weicheren‹ The-
men der Terrorismusbekämpfung konzentrieren, wie
UNDP und UNESCO, zögerten diese ›nichttraditio-
nellen‹ Anti-Terrorismus-Akteure, sich aktiv an der
Arbeit dieses Gremiums zu beteiligen. Dies führte in
vielen Kreisen dazu, dass der Sicherheitsrat innerhalb
der Vereinten Nationen als Hauptakteur im Kampf
gegen den Terrorismus wahrgenommen wird und die
Bemühungen zur Umsetzung der Strategie haupt-
sächlich auf die Rechtsdurchsetzung und andere si-
cherheitsbezogene Aspekte ausgerichtet werden. 

Die Strategie hat zwei Vorteile: Erstens ermöglicht
sie, den Ländern umfassende Maßnahmenpakete zur
Terrorismusbekämpfung anzubieten und zweitens
kann sie die Zusammenarbeit und Koordinierung
zwischen den Institutionen vertiefen helfen. Dies sollte
sich nicht auf die traditionellen Akteure in der Terro-
rismusbekämpfung beschränken, sondern jene aus
den Bereichen Menschenrechte, Entwicklung, Ge-
sundheit und Sozialdienste einbeziehen. 

Den Vereinten Nationen wird es schwer fallen,
Länder davon zu überzeugen und darauf hinzuar-
beiten, einen die gesamte Regierung einbeziehenden
Plan zur Umsetzung der Strategie zu fördern, so lan-
ge nicht zwei Missstände beseitigt sind: Erstens müs-
sen die UN-Akteure aus den Bereichen Entwicklung
und Bildung ihre Vorbehalte fallen lassen und mit
dem Arbeitsstab zusammenarbeiten sowie sich im
Rahmen der Strategie engagieren. Zweitens müssen
die Arbeitsgruppen des Arbeitsstabs jenen Themen
mehr Aufmerksamkeit schenken, die sich auf die Um-
stände beziehen, die dem Entstehen von Terroris-
mus förderlich sind, was auf viele Länder des Sü-
dens zutrifft.

Auch der Zusammenarbeit der UN-Akteure im
Feld und anderenorts wurde bislang nicht genügend
Aufmerksamkeit geschenkt. Die traditionellen UN-
Akteure zur Terrorismusbekämpfung, die hauptsäch-
lich in New York oder Wien angesiedelt sind, führen
in unregelmäßigen Abständen kurze Länderbesuche
durch. Ein Follow-up dieser Besuche, was eigentlich
notwendig wäre, um konkrete Ergebnisse zu erzie-
len, findet meist nicht statt. Die Akteure und Akti-
vitäten der Vereinten Nationen zur Terrorismusbe-
kämpfung sind meist nicht in die UN-Landesteams
oder Programme integriert. Auch hier ist es so, dass
sich die Mehrheit der Residierenden Koordinatoren

(die obersten Repräsentanten des UNDP auf Landes-
ebene) sich bisher davor scheuten, eine Agenda zu
übernehmen, die vielerorts als eine vom Sicherheits-
rat auferlegte und damit unpopuläre Agenda emp-
funden wird. Gebraucht wird daher ein integrierter
UN-Ansatz, der die Arbeit auf Landes- und subregio-
naler Ebene sowie den regelmäßigen Austausch mit
Praktikern aus dem Bereich Terrorismusbekämpfung
einschließt.

Generell sollten die Vereinten Nationen bei ihren
Bemühungen, für jede einzelne Region die geeignets-
te Umsetzung der Strategie zu finden, strategischer
vorgehen. Welche Instrumente könnten zum Beispiel
in einer bestimmten Region oder einem bestimmten
Land angewandt werden? Welche Aspekte der Strate-
gie sollten in einer bestimmten Region vorrangig be-
handelt werden? Welche UN-Akteure sollten vor Ort
die Federführung übernehmen? Welche Rolle soll-
ten die Vereinten Nationen in einer bestimmten Re-
gion bei der Förderung der Anti-Terrorismus-Zu-
sammenarbeit spielen? 

Mögliche Verbesserungen 

Angesichts des vorhandenen weitreichenden und von
allen Mitgliedstaaten akzeptierten Aktionsplans müss-
ten die bestehenden UN-Mechanismen so angepasst
werden, dass die Vereinten Nationen besser dazu bei-
tragen können, die Umsetzungsbemühungen der Stra-
tegie auf regionaler, subregionaler oder nationaler
Ebene langfristig zu unterstützen.

Um zum Beispiel seiner Koordinierungsrolle dau-
erhaft gerecht zu werden und Bemühungen zum Ka-
pazitätsaufbau anzustoßen, muss der Arbeitsstab von
Experten aus den jeweiligen strategiebezogenen Be-
reichen substanziell unterstützt werden. Sie sollten
den relevanten Arbeitsgruppen zuarbeiten, mit den
Ländern von New York aus sowie vor Ort zusam-
menarbeiten und die Aktivitäten des strategiebezo-
genen Kapazitätsaufbaus koordinieren. Diese Art von
Unterstützung ist gerade jetzt wichtig, da der Arbeits-
stab, durch die Ernennung des neuen Leiters und die
Unterstellung unter die Hauptabteilung Politische An-
gelegenheiten des Sekretariats, in eine »neue operati-
ve Phase« eintritt.17

Sobald das Mandat des CTED Ende des Jahres
2010 ausläuft,18 sollte ein einziges integriertes Büro
(oder eine Abteilung) zur Terrorismusbekämpfung
innerhalb des UN-Sekretariats eingerichtet werden.
Dies scheint aus folgenden Gründen sinnvoll: 

1. Der Widerstand einiger Mitgliedstaaten, den or-
dentlichen Haushalt der Vereinten Nationen zu
erhöhen oder die bestehenden Finanzmittel auf
die Aktivitäten zur Terrorismusbekämpfung um-
zuverteilen, wird nicht geringer werden;

2. Es besteht nach wie vor bei den meisten Staaten
der Wunsch, die Überlappung der von der Gene-

Die UN-Akteure 
aus den Bereichen

Entwicklung und
Bildung müssen ihre

Vorbehalte fallen
lassen und mit dem
Arbeitsstab zusam-

menarbeiten.
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bekämpfung inner-
halb des UN-
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ralversammlung initiierten Strategie mit dem Pro-
gramm des Sicherheitsrats zur Terrorismusbe-
kämpfung zu minimieren und die Synergien zwi-
schen beiden Hauptorganen zu maximieren;

3. Dem CTED stehen bei dem Versuch, Kooperati-
onsbeziehungen mit Staaten und anderen Inter-
essengruppen aufzubauen, zeitweilig Hindernis-
se im Weg.

Dieses neue Büro, das die Ressourcen des CTED er-
halten würde, wäre demzufolge innerhalb des Sys-
tems der Vereinten Nationen das verantwortliche
Gremium für die Umsetzung der Strategie und der
Resolutionen des UN-Sicherheitsrats 1373 und 1624
sowie für die Koordinierung und Einsetzung der stra-
tegiebezogenen Hilfe.19 Das Büro, das, wie derzeit
der CTED, gleichzeitig dem Ausschuss zur Bekämp-
fung des Terrorismus des Sicherheitsrats zuarbeiten
würde, könnte einige Mitarbeiter in den Landes- und
Regionalbüros der Vereinten Nationen stationieren,
wodurch die Integration der Bemühungen zur Stra-
tegieumsetzung in die Gesamtaktivitäten der Länder-
und Regionalteams erleichtert werden würde.

Diese Verlagerung der Verantwortlichkeiten wür-
de den Vereinten Nationen die Möglichkeit bieten,
der Forderung der Mitgliedstaaten, als »Eine UNO«20

aufzutreten,21 substanziell nachzukommen. Die Ein-
bindung der Terrorismusbekämpfung in die Gesamt-
aktivitäten der Vereinten Nationen im Feld würde die
Kernaussage der Strategie über die Bedeutung einer
die ganze Regierung einschließenden Antwort auf die
Bedrohung des Terrorismus unterstreichen. So könn-
te dazu beigetragen werden, die nationalen Partner
darin zu bestärken, die Strategie und weitere Pro-
gramme zum Kapazitätsaufbau im Rahmen der Ter-
rorismusbekämpfung »als Teil der Entwicklungshil-
fe für ›Frieden und Sicherheit‹ sowie ›Gute Regie-
rungsführung‹« und somit als Teil des nationalen Ent-
wicklungsplans des jeweiligen Landes zu behandeln.22

Dadurch könnte sich die Wahrscheinlichkeit erhöhen,
dass Terrorismusbekämpfung »als eine nationale Pri-
orität wahrgenommen wird und in den nationalen
Politiken sowie Strategien Widerhall findet.«23

Neben einem einheitlicheren UN-Programm zur
Terrorismusbekämpfung sollte der Generalsekretär
einen einzigen hochrangigen UN-Bediensteten ernen-
nen – etwa einen Hohen Kommissar für Terroris-
musbekämpfung oder einen Sonderbeauftragten des
Generalsekretärs für Terrorismusbekämpfung. Er soll-
te nicht nur das neue Büro (oder die Abteilung) leiten,
sondern auch die größtenteils inkohärenten UN-Be-
mühungen zur Umsetzung der Strategie koordinie-
ren. Für die Vereinten Nationen arbeiten Hohe Kom-
missare oder Sonderbeauftragte des Generalsekretärs
zu mehr als einem Dutzend thematischer Mandate,
von denen viele eingerichtet wurden, um die Koordi-
nierung zahlreicher relevanter UN-Programme zu ver-
bessern sowie um sicherzustellen, dass die Botschaf-

ten, die die Vereinten Nationen in den jeweiligen Auf-
gabenbereichen in die Welt tragen, kohärent sind.
Doch in Bezug auf ein Thema, das auf der Agenda
der Weltorganisation ganz weit oben steht und wel-
ches eine ganzheitliche Reaktion auf nationaler, re-
gionaler und globaler Ebene erfordert, zeigen die Ver-
einten Nationen kaum Gesicht. 

Dennoch haben die Vereinten Nationen, trotz ge-
genwärtiger Defizite, wesentlich zur Umsetzung der
Strategie beigetragen. Diese Anstrengungen können
jedoch nur durch Maßnahmen verstärkt werden,
die zur Rationalisierung der UN-Aktivitäten im Be-
reich Terrorismusbekämpfung führen. Das bedeutet
auch, diesen Bemühungen mehr Gewicht beizumes-
sen und sie mit den regionalen und nationalen An-
strengungen stärker in Einklang zu bringen. Entschei-
dend ist jedoch letztlich, dass die Verbindung zwi-
schen Entwicklung, Frieden, Sicherheit und Men-
schenrechten, wie in der Strategie verankert, gewähr-
leistet und vor Ort ins Werk gesetzt wird.

16 Die drei Expertengruppen sind: der CTED, das Al-Qaida/Taliban-

Überwachungsteam sowie der Ausschuss des Sicherheitsrats nach Re-

solution 1540.

17 UN Counter-terrorism Task Force Shifts Into New Operational Phase,

UN News, 4.3.2009, http://www.un.org/news/dh/pdf/english/2009/

04032009.pdf

18 Mit UN-Dok. S/RES/1805(2008) wurde das gegenwärtige Mandat

des CTED festgelegt.

19 Eine weitere Zusammenlegung der TPB mit einem oder beiden der

übrig bleibenden Expertengruppen (Al-Qaida/Taliban-Überwachungs-

team und Ausschuss des Sicherheitsrats nach Resolution 1540) in dieses

neue Büro oder die Abteilung sollte in Betracht gezogen werden.

20 Siehe den Bericht der Hochrangigen Gruppe des Generalsekretärs

für Kohärenz des Systems der Vereinten Nationen auf dem Gebiet der

Entwicklung, der humanitären Hilfe und der Umwelt, Eine UNO, New

York 2006, http://www.un.org/Depts/german/reform/execsumm.pdf

21 Siehe die im Namen der Europäischen Union abgegebene Erklä-

rung während eines informellen Treffens des Arbeitsstabs Terroris-

musbekämpfung zur Generalversammlung, New York, 3.3.2009, http://

www.mzv.cz/un.newyork/en/czech_eu_presidency_2009/state

ments_by_the_czech_presidency_on/statement_on_behalf_of_the_

european_16.html

22 Julian Brett/Finn Skadkaer Pedersen, Study to Identify Good Prac-

tices of Development Assistance in Support of Counter-Terrorism Ca-

pacity Building in Developing Countries, Skadkaer Consult (im Auftrag

des dänischen Außenministeriums), Juli 2008, S. 2 (liegt dem Autor vor).

23 Ebd.

Beim Thema Terroris-
musbekämpfung 
zeigen die Vereinten
Nationen kaum
Gesicht.
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